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Zusammenfassung: Finanzdienstleistungen werden im Regelfall zwischen Parteien mit einem ungleichen
Status abgeschlossen. Diese Ungleichheit resultiert aus der Informationsasymmetrie und der Entscheidungshoheit
über die angebotene Produktpalette. Dies beschränkt die Verhandlungsmacht auf Seiten der Verbraucherinnen
und Verbraucher. Durch finanzielle Bildung kann ein Beitrag geleistet werden, um Informationsasymmetrie zu
reduzieren. Auf Seiten des Verbraucherschutzes begegnet der Gesetzgeber dieser Ungleichheit mit Regulierungen
imBereich der Informations- und Beratungspflichten. Kritisch bleibt aber, dass durch die Entscheidungshoheit über
die angebotene Produktpalette, gerade für verwundbare Verbraucherinnen und Verbraucher, die womöglich
hinsichtlich ihres Geldbedarfs unter einem besonderen Leidensdruck stehen, das Angebot im Bereich der Fi-
nanzdienstleistungen beschränkt ist. Insofern müssen finanzielle Bildung und Verbraucherschutz hier Hand in
Hand gehen, um zu vermeiden, dass die Ungleichheit in der Verhandlungsmacht zu Überschuldung und unver-
hältnismäßigen Zugangsbeschränkungen führt. Finanzieller Allgemeinbildung im Kontext des sozialen Verbrau-
cherschutzes kommen insofern vielfältige Funktionen zu. Sie müssen soziale Problemlagen und den Umgang mit
Lebensrisiken einbeziehen, sie bedürfen eines Grundlagenverständnisses und einer Sensibilisierung für die eigene
Einstellung zu Geld und sie sollten die Fähigkeit und Bereitschaft zur Vertretung eigener Interessen fördern.

Summary: Typically, financial services are contracted between parties with an unequal status. This inequality
results from information asymmetry and the one-sided decision-making authority over the range of products
offered. It thus limits the bargaining power on the part of consumers. Financial education can help reduce such
information asymmetry. On the consumer protection side, legislators are countering this inequalitywith regulations
regarding information and advisory duties. However, it remains problematic that due to the decision-making
authority over the product range offered, particularly vulnerable consumers can only access a limited range of
financial services. At the same time, these consumers may already be under extreme pressure in terms of their
monetary needs. Therefore, financial education and consumer protection are both crucial tools to avoid inequality
in bargaining power, and consequently over-indebtedness and disproportionate restrictions on access. In this
respect, general financial education in the context of social consumer protection has multiple functions. It must
include social contexts and how to deal with life risks, it requires a basic understanding and awareness of one’s own
attitude toward money, and it should promote the ability and willingness to represent one’s own interests.
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1 Hängen finanzielle Bildung und Überschuldung zusammen?1

Die Notwendigkeit finanzieller Bildung wird vor allem regelmäßig im Zusammenhang mit der
Verhinderung von Überschuldung genannt. Bedenkt man, dass Überschuldung in der Regel mit
weiteren Problemen in zentralen Lebensbereichen (Gesundheit, Arbeit, Beziehungen) einherge-
hen kann,muss angezweifelt werden, dass finanzielle Bildung hier vor finanziellen Problemen bis
hin zur Überschuldung ausreichend schützt. Die empirische Lage bestätigt einstimmig, dass
Überschuldung nur im geringen Maße auf fehlendes Wissen oder Fehlnutzung von Finanz-
dienstleistungen zurückzuführen ist. Vielmehr zeigen verschiedene Erhebungen, dass es vor
allem Risiken wie Arbeitslosigkeit, Krankheit, Scheidung sind, die zu Überschuldung führen (vgl.
Destatis 2020; Größl und Peters 2020) und die in ihrer gesamten Tragweite wiederumnur bedingt
individuell aufgefangen werden können.

Diese Überschuldungsursachen sind dabei auf verschiedene Einflussfaktoren im Bereich der
gesamtwirtschaftlichen, der anbieterbezogenen und der sozioökonomischen Situation zurück-
zuführen.

Gesamtwirtschaftlich ist hier die Arbeitsmarktsituation zu nennen. Die jährlichen Erhebungen zu
Überschuldungsursachen zeigen, dass Arbeitslosigkeit stets die Ursache Nr. 1 ist (vgl. Destatis
2019; Größl und Peters 2020). Weitere Aspekte, die im Bereich des Arbeitsmarktes liegen, sind
Verdienstmöglichkeiten, die durch die zunehmende Flexibilisierung der Lebenslagen immer
weniger im klassischen sog. Normalarbeitsverhältnis zu finden sind, sondern immer mehr in
unsicheren, befristeten Arbeitsverhältnissen liegen.

Zu anbieterbezogenen Einflussfaktoren gehören die unverantwortliche Kreditvergabe, Wucher
oder auch die unzureichende Regulierung im Bereich der Finanzdienstleistungen. Empirische
Erkenntnisse hinsichtlich von Problemen leichtfertiger Kreditvergabe liefert zum Beispiel ein
Kredittest, den das institut für finanzdienstleistungen e.V. (iff) 2018–2019 im Auftrag der Bür-
gerbewegung Finanzwende durchführte (vgl. Ulbricht et al. 2019). Eine unzureichende Beratung
bei der Kreditvergabe kann das Überschuldungsrisiko erhöhen. Diese Relevanz der Beratungs-
leistungen greift auch das Konzept der verantwortlichen Kreditvergabe der Europäischen Koalition
für Verantwortliche Kreditvergabe auf. Als wesentliche Aspekte einer verantwortlichen Kredit-
vergabe sind hier neben fairen Konditionen und der Anpassungsfähigkeit der Kreditbeziehung bei
Zahlungsproblemen, die Transparenz in der Beratung genannt. Bei der verantwortlichen Kredit-
vergabe wird auf das Wechselspiel verbraucherinnen- und verbraucherbezogener Finanzbildung
und anbieterbezogener Faktoren eingegangen. Demnach geht es für Verbraucherinnen und Ver-
braucher um einen wechselseitigen Lernprozess. Verbraucherinnen und Verbraucher lernen die
Produkte, ihre Funktionsweise und Risiken zu verstehen und Finanzdienstleister setzen sich mit
den Bedürfnissen der Verbraucherinnen und Verbraucher auseinander (vgl. ECRC – European
Coalition for Responsible Credit o. J., 5 f.). Verbraucherinnen und Verbraucher lernen dabei auch,
dass sie Produkte und Dienstleistungen durch ihr Handeln, etwa durch Beschwerden, Vermeiden
bestimmter Produkte oder einen Anbieterwechsel, verändern können und sie entsprechend mit-
verantwortlich sind (vgl. ebd.). Im Falle von Problemen können Betroffene Verbraucherzentralen,
Schlichtungsstellen oder Ombudsstellen sowie im letzten Schritt Gerichte nutzen. Der Gesetz-
geber legt den Fokus seiner Regulierungstätigkeit zwar grundsätzlich auf die Informations-

1 Wir danken Prof. Dr. Udo Reifner für seine Unterstützung und die konstruktiven Hinweise.
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pflichten und die Ausgestaltung der Kreditwürdigkeitsprüfung, lässt den Finanzinstituten hierbei
jedoch bei Ratenkrediten für Verbraucherinnen und Verbraucher großen Gestaltungsspielraum
(vgl. dazu auch Größl und Peters 2019; Peters 2020).

Die sozio-ökonomischen Einflussfaktoren auf Überschuldung beziehen sich auf Haushalts- und
Wirtschaftsformen in der Bevölkerung. So sind beispielsweise Alleinerziehende überdurch-
schnittlich von Überschuldung betroffen, mit steigender Kinderzahl steigt das Risiko einer
Überschuldung (vgl. Größl und Peters 2020). Ebenso können persönliche Faktoren wie Bildung,
Qualifikation oder auch finanzielle Allgemeinbildung die Vermeidung einer Überschuldungssi-
tuation begünstigen. Dies wird u. a. dadurch gezeigt, dass unter denÜberschuldeten Personenmit
einem geringen Schulabschluss dominieren (vgl. ebd.).

Die Themen finanzielle Bildung und Überschuldung hängen dementsprechend zwar zusammen,
jedoch gibt es keinen eindeutigen Beleg dafür, dass eine mangelhafte finanzielle Bildung zu
Überschuldung führt (vgl. z.B. Ansen et al. 2017). Es kursiert leider noch häufig die Annahme,
dass Überschuldung vor allem individuelles Fehlverhalten ist und die Lösung in Lern- und Bil-
dungsangeboten liegt. Kaum in den Blick genommen wird dabei aber die jeweilige strukturbe-
dingte Lebenssituation, in der sich Betroffene befinden. Es zeigt sich: Bestimmte Lebenslagen-
merkmale korrelieren mit der Wahl der Bewältigungsstrategien, beispielhaft kann das bei jungen
Erwachsenen in armutsgeprägten Lebenslagen in finanziell schwierigen Situationen gezeigt
werden (vgl. dazu u.a. Peters 2019). Gerade bei Knappheit können falsche Entscheidungen in der
Haushaltsführung zu verheerenden Problemen oder gar Überschuldung führen. Für bewusste
und kluge Entscheidungen bedarf es entsprechendes Wissen, um Fehleinschätzungen vorzu-
beugen. Finanzielle Bildung kann so dabei unterstützen, Chancen zu erkennen und Risiken zu
minimieren, und so überlegte und informierte Finanzentscheidungen zu treffen. Obwohl finan-
zielle Bildung nicht vor Lebensrisiken schützen kann, kann sie dabei helfen durch überlegte und
informierte Entscheidungen zu Finanzdienstleistungen (z.B. Abschluss einer Berufsunfähig-
keitsversicherung oder einer Haftpflichtversicherung) die Risiken dieser Entscheidung abzumil-
dern.

Studien deuten zudem darauf hin, dass Maßnahmen finanzieller Bildung v. a. in den Bereichen
Sparen und der Vermittlung instrumenteller Kompetenzen (Führung Haushaltsbuch) wirksam
sein können. In anderen Bereichen, wie der Abmilderung von Kreditausfällen, lässt sich hingegen
keine Wirkung von finanzieller Bildung feststellen (vgl. Miller et al. 2015). Kaiser und Menkhoff
werteten in ihrer Meta-Studie Erkenntnisse zu finanzieller Bildung aus und bestätigen dabei
immerhin die Wirksamkeit finanzieller Bildung explizit für Schulen. Sie verweisen jedoch auf die
stark unterschiedliche methodische Qualität von Forschungs- und Evaluierungsmethoden (vgl.
Kaiser und Menkhoff 2020). Finanzielle Bildung scheint zudem weniger effektiv bei Menschen
mit geringem Einkommen (im Verhältnis zum Landesdurchschnitt) zu sein (vgl. Kaiser und
Menkhoff 2017).

Auch Willis rät dazu den Nutzen finanzieller Bildung nicht zu überschätzen. Sie stellt in ihren
Untersuchungen fest, dass finanzielle Bildung beiMenschen in finanziell schwierigen Situationen
zwar das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten erhöht, aber damit keine tatsächliche Verbesserung
des Wissens einhergehen muss, so dass es letztlich sogar zu schlechteren Entscheidungen kom-
men kann (vgl. Willis 2008).
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Psychologische Untersuchungen (vgl. u. a. Mullainathan und Shafir 2013) zum Zusammenhang
von finanzieller Bildung und Armut vertreten den Ansatz, dass nicht ein geringes Wissen hin-
sichtlich finanzieller Angelegenheiten zu Lebenslagen wie Armut und Überschuldung führt,
sondern dass Armut einen negativen Einfluss auf die kognitiven Fähigkeiten haben kannund so zu
ungünstigen finanziellen Entscheidungen führen kann:

„Mangel erschöpft die Selbstbeherrschung, macht impulsiv und schwächt insbesondere die ko-
gnitiven Funktionen. Menschen ohne Geld müssen sich intensiv mit ihrer prekären Situation und
den Konsequenzen ihrer wirtschaftlichen Ausgaben beschäftigten. Dies führt zu einer Art Tun-
nelblick, der mit einer Lähmung des Denkens einhergeht.“ (vgl. Aprea 2019, S. 47)

Auch die Arbeiten von Sheehy-Skefington zeigen, dass Ressourcenknappheit und ein niedriger
subjektiver sozialer Status eine Verschlechterung der kognitiven Fähigkeiten und eine Fokussie-
rung auf unmittelbare Bedürfnisse auslösen. Dieser Vorgang führt zu Entscheidungen, die in
Bezug auf die aktuelle Situation rational sind, aber ggf. langfristige Ziele behindern (vgl. Sheehy-
Skeffington 2020).

2 Wer leistet finanzielle Bildung?

Finanzielle Bildung ist Präventionsarbeit gegenÜberschuldung. Abbildung 1 verdeutlicht, dass die
finanzielle Bildung imVerhältnis zu anderen Beratungs- und Bildungsangeboten zu einem frühen
Zeitpunkt ansetzt, an dem dieHilfsbedürftigkeit durch die Abwesenheit eines konkreten Anlasses
noch nicht sichtbar ist. Dadurch adressiert die finanzielle Bildung eine sehr breite Zielgruppe. Ihr
gegenüber steht die Schuldnerberatung. Diese kommt zum Zuge, wenn der Anlass der Beratung
durch eine individuelle oder strukturelle Krise prävalent wird und der Grad der Hilfsbedürftigkeit
bereits sehr hoch ist. Die Schuldnerberatung setzt daher zu einem recht späten Zeitpunkt an und
adressiert nur die Zielgruppe der Personen in Überschuldungssituationen oder mit hohem
Überschuldungsrisiko.

Traditionell übernehmen soziale Einrichtungen (wie Schuldnerberatungen) einen Großteil des
finanziellen Bildungsangebots. Mittlerweile hat sich darüber hinaus eine breite Palette an Ange-
boten finanzieller Bildung entwickelt: Ergänzend zu sozialen Einrichtungen bieten auch immer
mehr Finanzdienstleister Finanzbildungsprogramme an. Hier sollte stets kritisch hinterfragt
werden mit welchen Interessen die jeweiligen Angebote entwickelt werden. Während die Mate-
rialien der Schuldnerberatung häufig eher auf Prävention ausgelegt sind und der Fokus auf der
Führung eines Haushaltsbuches oder Konsumeinsparungen liegt, sind die Materialien von Fi-
nanzdienstleistern eher auf die Produktkunde ausgelegt.

Die häufig zu hörende pauschale Forderung nach „mehr Finanzbildung“ lenkt dabei davon ab,
dass sich das jeweils notwendige Wissen je nach Produkt und Anbieter stark unterscheidet (vgl.
dazu auch Schürz und Weber 2005, S. 58). Verkaufsinteresse und unabhängige Produktinfor-
mationen als Grundlage für eine informierte Entscheidung können hier im Widerspruch stehen
(vgl. dazu auch Reifner 2017, S. 129, Reifner 2003, S. 43).
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3 Aufgabe Verbraucherschutz

Veränderungen in der Konsumlandschaft führen dazu, dass Personen zunehmend herausgefor-
dert sind.Werbung, die (naturgemäß) statt Aufklärung auf Verlockung abzielt undKomplexität der
Produkte haben dem häufig kaum etwas entgegenzusetzen. Verbraucherinnen und Verbraucher
sind zudem aufgrund der Informationsasymmetrie oft den Anbietern ausgeliefert. Hinzukommt,
dass es an effektiven Beschwerdemechanismen in diesem Bereich fehlt. Die aktuelle BaFin Er-
hebung zur Finanzkompetenz zeigt beispielsweise, dass Verbraucherinnen und Verbraucher trotz
vorhandener Probleme mit Banken und Finanzdienstleistern nur selten von ihren Möglichkeiten
zur Beschwerde Gebrauch machen (vgl. BaFin 2019, S. 17).

Dem Feld des finanziellen Verbraucherschutzes wird seit einiger Zeit weltweit zunehmend mehr
Priorität eingeräumt, es ist ein Querschnittsthema mit Relevanz für alle Arten von Finanz-
dienstleistern, -produkten und -dienstleistungen. Ziel ist dabei Verbraucherinnen und Verbrau-
cher vor missbräuchlichen Praktiken zu schützen und sie in die Lage zu versetzen, gut informierte
Entscheidungen hinsichtlich finanzieller Produkte und Dienstleistungen zu treffen (vgl. Inter-
national Bank for Reconstruction and Development / The World Bank Group 2017, ix, 1). Der
Verbraucherschutz verfolgt dabei laut der Weltbank die folgenden Prinzipien: (1) Informationen
für Verbraucherinnen und Verbraucher sollen einfach, leicht verständlich und vergleichbar sein;
(2) missbräuchliche Geschäftspraktiken von Finanzdienstleistern sollten verboten werden; (3)

Abbildung 1

Anforderungen an das Finanzmanagement im Haushalt und unterstützende Bildungs- und
Beratungsangebote

Quelle: Bödeker, Preuße (unveröffentlicht), abgebildet in: Preuße (2019): Überschuldungsrisiken von Niedrigeinkommensbeziehern und Fa-
milienhaushalten.
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Verbraucherinnen und Verbraucher sollten über eine einfache, kostengünstige und schnelle Me-
thode zur Beilegung von Streitigkeiten mit Finanzinstituten verfügen; und (4) sie sollten über
Finanzwissen verfügen, damit sie Finanzdienstleistungen und -produkte verstehen und fundierte
Entscheidungen treffen können (vgl. Rutledge et al. 2010, i).

Rechtliche Bestimmungen wie Informations- und Überlegungsrechte stärken dabei die Rolle der
Verbraucherinnen und Verbraucher. Vor allem verwundbare Verbraucherinnen und Verbraucher
bedürfen eines Schutzes, damit sie beim Zugang zu Finanzdienstleistungen nicht benachteiligt
werden, denn nicht für alle Bedürfnisse ergeben sich allein aus Marktmechanismen heraus eine
passende Lösung (vgl. dazu auch Knobloch et al. 2012, 2 f.). Ein Beispiel hierfür ist das Basiskonto.
Mit Inkrafttreten des Zahlungskontengesetzes am 18.06.2016 folgte für jede Verbraucherin bzw.
jeden Verbraucher mit regelmäßigem Aufenthalt in der EU der Anspruch auf Einrichtung eines
Girokontos auf Guthabenbasis. Zuvor hatten vor allem Menschen mit finanziellen Problemen,
ohne festen Wohnsitz und Geflüchtete Probleme ein Konto zu eröffnen.

Reifner (2011a, S. 412) zufolge ist Verbraucherschutz (im Gegenteil zum Anlegerschutz) dringend
geboten, denn die Marktnachfrage richte sich nicht nach den Bedürfnissen, sondern nach der
finanziellen Nachfrage. Wettbewerb und staatliche Transferleistungen würden zwar der Kom-
pensation dienen, Probleme wie ein problematischer Marktzugang, Informationsasymmetrie und
Verbraucherirrationalität bleiben hiervon jedoch unberührt.

Seit dem 10.07.2015 ist der kollektive Verbraucherschutz infolge des Kleinanlegerschutzgesetzes
ein gesetzliches Aufsichtsziel der BaFin. Kollektiv meint in diesem Zusammenhang, dass keine
einzelnen Beschwerden verfolgt werden, sondern die Interessen der Gesamtheit der Verbrau-
cherinnen und Verbraucher verfolgt werden. Die BaFin geht dabei vom Leitbild der eigenverant-
wortlichen und informierten Verbraucherinnen und Verbraucher aus, die allein durch die Be-
reitstellung von Informationen vor finanziellen Fehlentscheidungen geschützt sind.2 Die EU-
Kommission zeigte aber zum Beispiel in einer Studie aus dem Jahr 2016, dass eher vom „vulne-
rable consumer“ auszugehen ist (vgl. European Commission 2016). Dabei ist aus der Verhal-
tenswissenschaft bekannt, dass Entscheidungen oftmals situativ erfolgen und zunachteiligen bzw.
nur kurzweilig passenden Vertragsabschlüssen führen, die aber dann nicht optimiert oder ange-
passt werden können. Solche Vertragsabschlüsse lassen sich vor allem für die Bereiche Energie,
Mobilfunk und Fitnessstudio feststellen (vgl. Enste et al. 2016, 72 f.). Gerade vor diesem Hinter-
grund ist zum Beispiel die weitergehende Festlegung einer gesetzlichen Begrenzung der Ver-
tragslaufzeiten3 äußerst sinnvoll, ferner bestehen schon jetzt für bestimmte Fallkonstellationen
Sonderkündigungsrechte.

2 Zu sehen ist das zum Beispiel in der Selbstdarstellung der BaFin, in der darauf Bezug genommen wird, dass Verbraucherinnen und Ver-
braucher eigenverantwortliche und informierte Entscheidungen treffen sollen: https://www.bafin.de/DE/Verbraucher/BaFinVerbraucher
schutz/BaFin/was_macht_die_bafin_artikel.html (Zugriff am 14.08.2020).

3 Das BMJV plant derzeit in einem Gesetzesvorhaben die weitere Verkürzung von Laufzeiten, so dass durch die AGB künftig keine
längere Laufzeit als ein Jahr möglich ist.
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4 Aufgabe finanzielle Bildung

Auch wenn schon eine kleine Zahl an informierten Personen reichen würde, damit Anbieter ihre
Informationsvorteile nicht ausnutzen, schützt allein der Wettbewerb hier nicht ausreichend. Zum
Schutz vor Übervorteilung bedarf es eines ergänzenden finanziellen Verbraucherwissens (vgl.
Enste et al. 2016, S. 74). Finanzielle Bildung unterstützt dabei nicht nur bei der Bewältigung
finanzieller Herausforderungen im Alltag, sondern trägt auch zu einem verbesserten allgemeinen
Weltverständnis bei:

„[Zur finanziellen Bildung] gehört ein grundlegendes Verständnis für die Funktion von Geld und Vermögen im gesamt-
wirtschaftlichen Zusammenhang sowie für die Funktionsweise von Finanzmärkten in einer globalisierten Wirtschaft.
Finanzielle Kompetenz ist eine Voraussetzung für gesellschaftliche Teilhabe. Sie beruht auf einer Verknüpfung von Kom-
petenzen zur Bewältigung privater Finanzprobleme mit solchen zur Analyse und Bewertung gesamtwirtschaftlicher Pro-
blemlagen und Politikkonzeptionen.“ (Schlösser et al. 2011, S. 22)

Um finanziellen Problemen vorzubeugen oder mit ihnen umzugehen, umfasst finanzielle Bil-
dung als Teil der ökonomischen Bildung, Themen wie Sparen, Altersvorsorge oder den Umgang
mit Krediten. Sie verfolgt das Ziel, dass Verbraucherinnen und Verbraucher eigene Bedürfnisse
und Ressourcen erkennen und in Bezug zueinander sowie zum aktuellen Angebot des Finanz-
marktes setzen können. So befähigt finanzielle Bildung Verbraucherinnen und Verbraucher dazu
eine informierte Entscheidung treffen zu können. Hierfür bedarf es also sowohl finanziellen
Fachwissens als auch der Fähigkeit zur Reflexion (vgl. Reifner 2017, S.129). Bildung hilft bei dieser
Reflexion, indem sie zu Veränderungen in der Wahrnehmung führt. Durch Bildung wird Men-
schen unter Umständen erst bewusst, dass es ein Problem gibt und dass sie entsprechend ge-
gensteuern müssen. Finanzielle Bildung ist dabei der Herausforderung ausgesetzt, nicht bevor-
mundend zu agieren, gleichzeitig aber auch die Verantwortung für die jeweilige Entscheidung bei
der betreffenden Person zu belassen.

Der Bildungsstand hat starken Einfluss auf unsere Finanzkompetenz und unsere Fähigkeiten zur
persönlichen Finanzplanung. Ein hoher Bildungsstand führt zum Beispiel wahrscheinlicher zu
einer guten beruflichen Situation bzw. einem auskömmlichen Einkommen. Personen mit Uni-
versitäts- oderHochschulabschluss haben z.B. eine um 31 Prozent höhereWahrscheinlichkeit eine
höher bezahlte Tätigkeit ausüben zu können als Personen ohne abgeschlossene Berufsausbildung
(vgl. Schnitzlein und Stephanie 2011, S. 24).

Studien zufolge, herrscht in Deutschland grundsätzlich ein guter Stand in Sachen Finanzwissen
vor, wenig Wissen besteht hingegen in Bezug auf konkrete Produkte (vgl. Enste et al. 2016, S. 53).
In der Präventionsarbeit herrscht die Erkenntnis vor, dass das eigene Wissen häufig überschätzt
wird, Greimel-Fuhrmann und Silgoner haben festgestellt, dass dies insbesondere für Männer
zutrifft (vgl. Greimel-Fuhrmann und Silgoner 2017, 131 f.).

Wirksame finanzielle Bildung bedarf statt eines einmaligen Inputs eines langfristigen Prozesses.
Sie ist daher voraussetzungsvoll, denn sie hängt von den Aspekten Finanzinformation (Thema),
Finanzbildungsprogramme (Vermittlung), Finanzwissen (Lernprozess) und Finanzverhalten
(Anwendung) ab (vgl. Schürz undWeber 2005, S. 67). Werden Finanzprodukte nicht ausreichend
verstanden, werden sie entweder nicht abgeschlossen, nicht passend zu den Bedarfen ausgewählt
oder zu überteuerten Konditionen abgeschlossen. Auch ist eine Anpassungsfähigkeit (z.B.
Wechselbereitschaft) und Bereitschaft der stetigen Überprüfung, bei sich ändernden privaten und
gesamtgesellschaftlichen Verhältnissen notwendig aber selten vorhanden. Rat wird häufig im
Freundes- und Bekanntenkreis gesucht, viele Beratungsangebote sind gar nicht hinreichend be-
kannt. In Bezug auf Zielgruppenarbeit muss daher immer wieder auf eine entsprechende Ziel-
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gruppenorientierung geachtet werden: Lernen erfolgt nicht nur über systematisches Lernen.
Schätzungen zufolge erfolgt Lernen bei Erwachsenen zu ca. 70% über informelles Lernen, also
über Lernen in alltäglichen Lebenszusammenhängen und orientiert sich dabei vor allem an Alltag,
Problemen, Wünschen und Bedürfnissen (vgl. u. a. Wittwer 2003, S. 19).

5 Finanzielle Bildung und Verbraucherschutz wirken nur gemeinsam

Finanzdienstleistungen werden im Regelfall zwischen Parteien mit einem ungleichen Status ab-
geschlossen. Die Informationsasymmetrie zwischen den Parteien kann durch finanzielle Bildung
reduziert werden. DieUngleichheit der Parteien liegt aber auch inBezug auf den Leidensdruck vor.
Auf der einen Seite stehen die Finanzdienstleister, die trotz des Drucks Abschlüsse zu erzielen,
häufig die freie Wahl haben, wem sie ihr Produkt anbieten und dadurch nur bedingt auf die
individuellen Lebenslagen und Bedürfnisse der Verbraucherinnen und Verbraucher eingehen
müssen. Auf der anderen Seite stehen die Verbraucherinnen und Verbraucher, die womöglich
aufgrund finanzieller Probleme oder eines dringenden Bedarfs (z.B. Kfz Erwerb zur Arbeitsauf-
nahme oderWeiterbildung) einen hohenHandlungsdruck haben (vgl. dazu auch Peters 2020) und
dadurch bei den Finanzentscheidungen vor allem ihren kurzfristigen Bedarf im Blick haben.
Dieser Ungleichheit begegnete der Gesetzgeber in den letzten Jahrzehnten mit umfangreichen
Regulierungen im Bereich des Verbraucherschutzes. Trotz dieser Regulierungen wird immer
wieder angezweifelt, ob diese ausreichend sind, um das anvisierte Ziel eines Schutzes vor Über-
schuldung zu erreichen (vgl. u. a. Neuberger und Reifner 2020). Als Argument für die unzurei-
chende Regulierung wird immer wieder die steigende Komplexität von Finanzdienstleistungs-
produkten genannt und dass der Umgang mit der Komplexität vor allem bei Anbietern der fi-
nanziellen Bildung liegt. Reifner verweist aber darauf, dass die Komplexität zwar im
Bildungsangebot aufgegriffen werden muss, dies aber nicht bedeutet, dass der Gesetzgeber und
die Finanzdienstleister aus der Verantwortung ihre Produkte entsprechend bedürfnisorientierter
und verständlicher zu gestalten entlassen werden dürfen (vgl. Reifner 2017, S. 131–136, Reifner
2011b, S. 16). Der Verbraucherschutz könnte hier mit Maßnahmen wie der Standardisierung von
Produkten, staatlicher Aufsicht, Anbieterhaftung, kollektiver Interessenvertretung durch Inter-
essenverbände entsprechende Alternativen/sinnvolle Ergänzungen bieten, die sich auch nicht
durch Maßnahmen finanzieller Bildung ersetzen lassen (vgl. Reifner 2011b, 16 f.). Gleichzeitig
kann die Vermittlung finanzieller Bildung dazu führen, dass Verbraucherinnen und Verbraucher
mehr Druck auf diesbezügliche Veränderungen erwirken.

Es gibt bestimmte Risiken (alleinerziehend sein, hoheWohnkosten aber auch Arbeitslosigkeit), die
das Risiko einerÜberschuldung erhöhen.DieUrsachen vonÜberschuldung zeigen aber vor allem,
dass Überschuldung nicht in erster Linie ein Problem finanzieller Bildung, sondern krisenhafter
Ereignisse wie Arbeitslosigkeit, Trennung/Scheidung oder gesundheitlicher Probleme ist. Dass
kaum beeinflussbare Ereignisse Hauptauslöser von Überschuldung sind, macht aber finanzielle
Bildung nicht obsolet. Ohne Frage bedarf es niedrigschwelliger Weiterbildungsmöglichkeiten in
diesem Bereich. Es kann konstatiert werden, dass finanzielle Bildung dabei unterstützen kann,
Risiken abzufedern und besser mit Problemen wie Einkommensknappheit umzugehen. Unter-
suchungen wie zum Beispiel zur Kreditvergabe (vgl. Ulbricht et al. 2019) oder Wucher (vgl.
Neuberger 2020) zeigen aber eindrücklich, dass es ergänzend Maßnahmen in den Bereichen
Verbraucherschutz und Finanzmarktregulierung bedarf. Finanzielle Bildung ist nur dann ein
hinreichendes Mittel zur Armutsprävention, wenn es auch angepasste Finanzdienstleistungen
bzw. den Zugang zu Finanzdienstleistungen gibt (vgl. Reifner 2003, S. 40).
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Finanzielle Bildung allein ist nicht ausreichend, um Erfolg in Finanzangelegenheiten zu ge-
währleisten. Werden diese Bemühungen nicht durch entsprechende regulatorische Maßnahmen
begleitet, ist von reiner Symbolpolitik auszugehen (vgl. Schürz und Weber 2005, S. 67). Seeber
(2016, S. 258) geht sogar so weit, zu fragen, inwiefern es die grundsätzliche Aufgabe der Politik sei,
einen Ordnungsrahmen bereitzustellen, „der die Menge notwendigen ökonomischen Wissens
reduziert und eben nicht vieleMenschen vor erhebliche Lernprobleme stellt?“Zurechtmerkt er an,
dass gefragt werden muss, inwiefern ökonomische Bildung, die auf individuelle Handlungs-
möglichkeiten abzielt, politisch bzw. gesellschaftlich bedingte Probleme lösen kann (vgl. Seeber
2016, S. 258). Inwiefern es finanzieller Bildung bedarf, bestimmt sich auch immer nach dem
„herrschenden Regulierungsumfeld“ (vgl. Schürz und Weber 2005, S. 58). Gibt es ein transpa-
rentesMarktumfeld und die Personenmüssen nur zwischen wenigen Alternativen wählen, bedarf
es weniger Bildung, um diese Entscheidung zu treffen. Bestehen umfangreiche Spielräume und
wenig Schutzvorkehrungen bedarf es eines umfangreichenWissens seitens der Interessenten (vgl.
Schürz und Weber 2005, S. 58).

DasHandeln von Verbraucherinnen und Verbrauchern wird von politischen, wirtschaftlichen und
rechtlichen Rahmenbedingungen geprägt – andersherum beeinflusst aber auch das persönliche
Handeln wiederum Politik, Wirtschaft und Recht. Vor allem bei Menschen in finanziell schwie-
rigen Situationen wird schnell der Ruf nach mehr Finanzbildung laut, damit geht aber eine
Individualisierung von Problemlagen einher und es wird davon abgelenkt, sich auf die Verbes-
serung von entsprechenden Rahmenbedingungen, sprich Regulierungsmaßnahmen zu konzen-
trieren, die wiederum bei entsprechender Ausgestaltung die Förderung guter finanzieller Ergeb-
nisse voranbringen könnte. Zudem verweist das Europäische Parlament in seinem Bericht zum
Verbraucherschutz darauf, dass ein entsprechendes finanziellesWissen denWettbewerb zwischen
Finanzdienstleistern erhöhen und somit die Markteffizienz verbessern kann, denn Verbrauche-
rinnen und Verbraucher können dann die Produkte ihren Bedürfnissen entsprechend auswählen
(vgl. Gauzès 2008, S. 8).

Gerade die aktuelle Covid-19 Pandemie beweist es eindrücklich: Es bedarf Verbraucherschutz, der
darauf aufmerksam macht, dass es Banken gibt, die die vom Gesetzgeber intendierte, zinslose
Stundung nicht gewähren und Verbraucherinnen und Verbraucher entsprechende Unterstüt-
zungsmaßnahmen zur Durchsetzung ihrer Ansprüche bietet.

AmBeispiel eines Kredits lässt sich zeigen, dass finanzielle Bildung und Verbraucherschutz Hand
in Hand gehen. Einerseits benötigt es entsprechende Regularien hinsichtlich Werbung (Bsp. 2/3
Zins4), andererseits Information bzw. Fachwissen zum Vergleich und zur Einschätzung der
Konditionen. Gehen beide Bereiche Hand in Hand, ist es möglich, das Risiko finanzieller Pro-
bleme zumindest zu senken. Verbraucherschutz schafft dabei die Rahmenbedingungen, um im
Alltag ggf. mit fachkundiger Unterstützung auch bei komplexen Optionen wie beispielsweise
hinsichtlich der passenden Alters- oder Versicherungsprodukte gute Entscheidungen treffen zu
können.

Finanzielle Bildung kommt also eine vorsorgende Funktion zu, ersetzt Verbraucherschutz aber
nicht. Es bedarf einer entsprechenden Bildung, um die Rolle als Konsumentin bzw. Konsument
aktiv wahrzunehmen und auch Problemen (ggf. mit Unterstützung) angehen zu können.

4 Banken müssen bei bonitätsabhängigen Krediten stets den Zins nennen, den Zweidrittel der Kundinnen und Kunden erhalten haben.
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Zusammengefasst nimmt die finanzielle Allgemeinbildung im Kontext des sozialen Verbrau-
cherschutzes folgende Funktionen ein:

Einbeziehung sozialer Problemlagen und Umgang mit Lebensrisiken: Fokussieren Projekte zu
finanzieller Bildung vor allem Wissensvermittlung, ignorieren sie Probleme wie Armut, Arbeits-
losigkeit und Ausgrenzung und stellen diese als Probleme der Betroffenen dar. Es ist wichtig, dass
Menschen lernen beim Management ihrer Einnahmen und Ausgaben auf absehbare Verände-
rungen (zum Beispiel Ausbildungsbeginn, Rentenübertritt) im Leben reagieren zu können.

Grundlagenverständnis und Sensibilisierung für die eigene Einstellung zu Geld: Es bedarf eines
Grundverständnisses zentraler Begriffe von Produkten. Die Fachkompetenz muss darin bestehen
Begrifflichkeiten wie Geld, Zeit und Risiko in ihrer Bedeutung zu verstehen (vgl. dazu auch
Reifner 2011b, S. 23). Besonders vielversprechend erscheint es zudem Verbraucherinnen und
Verbraucher dafür zu sensibilisieren, ihr eigenes Konsumverhalten und ihre Einstellung zu Geld
zu reflektieren (vgl. dazu auch Peters 2017, 129 f.). Die eigene Situation und Bedürfnisse wahr-
nehmen und reflektieren und im Umgang mit Finanzdienstleistungen einbeziehen können und
sich selbst als aktive Verbraucherinnen und Verbraucher zu begreifen sind zentrale Persönlich-
keitskompetenzen.

Vertretung eigener Interessen: Aus den vorgenannten Aspekten entwickelt sich bestenfalls die
Sozialkompetenz, also die Fähigkeit Fragen zu stellen, eigene Interessen darzustellen und Bera-
tungsgespräche mitzugestalten. Nicht die Mechanismen der Wirtschaft sollten dabei im Vorder-
grund stehen, sondern die Nutzung von Rechten und der Durchsetzung (vgl. dazu auch Reifner
2011b, S. 23).
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